
REGENSBURG. Der Soroptimist Inter-
national Club Regensburg übergab
5000 Euro an den Berufsverband Bil-
dender Künstler Oberpf/Niederbayern
als Hilfe für Künstler, die durch Covid
19 in Not geraten sind. „Ich freuemich
sehr über diese unerwartete Spende,
damit kann unseren meist sehr stillen
Künstlern etwas geholfen werden“, so
Bäuml.

Er hofft genauso wie die Damen
von Soroptimist, dass dieses Beispiel
Schule macht und noch andere für

Künstler spenden. Am Tag der Spen-
denübergabe wäre unter normalen
Umständen die Eröffnung der Großen
Ostbayerischen Kunstausstellung ge-
wesen. Zusammengekommen ist das
Geld bei einer der Aktionen des Sorop-
timistClubs.

In diesem Jahr können die Damen
auf 100 Jahre seit der Clubgründung in
Amerika zurückblicken. Wie und
wann gefeiert werden kann, hängt von
der Pandemie ab. Feiern wolle man
schon, so PräsidentinDorisMerk.

KÜNSTLERHILFE

Soroptimist: 5000 Euro gespendet

Doris Merk, Johanna Obermüller, Traudi Joedicke und Dr. Karin Grossmann
übergaben anWigg Bäuml 5000 Euro. FOTO: TINO LEX

REGENSBURG. Unschöne Erinnerun-
gen begleiteten zahlreiche Teilnehmer
der 11. Mahnwache von „Parents For
Future“ am Alten Rathaus: Am Freitag
nahmen rund 40 Teilnehmer die Ereig-
nisse der Nuklearkatastrophe von
Tschernobyl in den Blick. Diese hatte
sich vor 35 Jahren in der früheren Sow-
jetunion ereignet und hinterließ ihre
Spuren auch in Regensburg, die vielen
noch imDetail bekannt sind.

Aus dieser Motivation heraus betei-
ligten sich auch die „Omas for Future“
als Teil der „Friday for Future“-Bewe-
gung an derVeranstaltung. „Wirwaren
im jungen Mutteralter oder gerade
schwanger, als sich die Katastrophe er-
eignete. Die Verstrahlung war massiv
und diese Lebensfeindlichkeit möchte
ich nie wieder erleben“, sagte beispiels-
weise die heute 59-jährige Rita Fürst,
die wie die anderen Teilnehmer für
Sonnen- undWindenergie plädierte.

Bei Barbara Pustet waren die Erleb-
nisse ebenfalls in frischer Erinnerung:
„Man durfte nichts mehr aus demGar-
ten essen, keinen Salat und kein Ge-
müse. Auch der Sandwar verseucht, so

dass es verboten war, auf den Spiel-
platz zu gehen.“ Gut wisse sie auch
noch, wie damals wegen der Strahlen-
belastung „Tonnen von Obst und Ge-
müseweggeschmissen“worden seien.

CorneliaWabra, zur Zeit der Tscher-
nobyl-Katastrophe 33 Jahre alt, fügte
hinzu: „Was kann ich noch essen, was
kann ich kochen – diese Fragen gingen
uns immer durch den Kopf.“ Als Mut-
ter von zwei kleinen Kindern im Alter
von zwei und vier Jahren habe sie da-
mals penibel auf dieseDinge geachtet.

Telefonketten gebildet

Mehr noch: „Wir haben dann auch
überlegt, wohinwir in den Urlaub fah-
ren können, wo es nicht aus den radio-
aktivenWolken regnet.“ Häufig hätten
sich auch Telefonketten gebildet, bei
denen sich die Leute gegenseitig rund
umdasThema informierten.

Auf der Bühne kramten die „Staa-
den Ruam“ in der Erinnerungskiste.
„Da hab ich im Garten gegraben und
mir haben sie gesagt: Ich darf das

nicht“, verlautbarte die Regensburger
Band.

Auch das „Bündnis für Atomaus-
stieg und Erneuerbare Energien“ (Bü-
fA) und die jugendlichen Akteure von
„Fridays for Future“machten gegen die
Kernkraft mobil. „Die Atomenergie
wird als klimafreundliche Alternative
zur Kohlekraft präsentiert. So ist das
aber nicht“, argumentierte die 18-jähri-
geRosalie.

BüfA-Sprecher FranzWaldmannbe-
tonte indes: „ZweiGenerationenhaben
profitiert. 40 000 Generationen müs-
sen sich mit der Atomkraft herum-
schlagen“, sagte er angesichts der im-
mens langen Halbwertzeiten vieler ra-
dioaktiver Substanzen.

Abgerundet wurde die Veranstal-
tungmit Reden, Vorträgen sowiemusi-
kalischen Beiträgen. Dies geschah un-
ter Beachtung der Corona-Regeln, so
dass die 40 Teilnehmer untereinander
einen gebührlichen Abstand einhiel-
ten. „Hingucker“ des Tages war die
„volle Sonne für Regensburg“ in Form
eines Bogens, ebenso lag amAlten Rat-
haus umfangreiches Infomaterial der
Umweltverbände aus.

Unfall höchster Kategorie

DieNuklearkatastrophe von Tscherno-
byl ereignete sich am 26. April 1986 im
Reaktor-Block 4 des besagten Kern-
kraftwerks. Auf der siebenstufigen in-
ternationalen Bewertungsskala für nu-
kleare Ereignisse wurde sie als erstes
Ereignis in die höchste Kategorie ka-
tastrophaler Unfall (INES 7) eingeord-
net.

Als Tschernobyl die
Welt in Atemhielt
MAHNWACHE 35 Jahre Nu-
klearkatastrophe: Die
„Parents for Future“ erin-
nerten amAlten Rathaus
an den folgenschweren
Atomunfall.
VON DANIEL STEFFEN

Auchmit Tschernobyl begründeten viele Teilnehmer ihr „Nein“ zur Atomkraft. FOTO: DANIEL STEFFEN

„
Diese
Lebensfeindlichkeit
möchte ichnie
wieder erleben.“
RITA FÜRST
Mahnwache-Teilnehmerin

IN KÜRZE

Odessa-Ring:
Zufahrt gesperrt

Vier Sonntage für
die Erstkommunion

REGENSBURG.WegenTiefbauarbei-
tenwirdbereits abMontag, 3.Mai, die
vonder Schwabelweiser Brückekom-
mendeZufahrt zumKreisverkehr
Odessa-Ringkomplett gesperrt.Der
Verkehr inRichtungSchwabelweis/Te-
gernheimwirdüber dieVilsstraßeund
weiter über dieDonaustaufer Straße
umgeleitet.Die Sperrungwird voraus-
sichtlich einenMonat andauern.

DieGeschichte
vonBurgweinting
REGENSBURG/BURGWEINTING-
HARTING.Die ehrenamtlicheArbeit
anderGeschichte des Stadtteils Burg-
weinting ruht in denZeitenderCoro-
na-Pandemie.Dochdas imSommer
2019 erschienene Stadtteilbuch erfährt
eineNeuauflage. In digitaler Form
bleibt dasWerk zugänglich inder E-Bi-
bliothekdes Portalswww.heimatfor-
schung-regensburg.de.Die zweiteAuf-
lage erscheint nunMitte/EndeMai
ebenfalls imMorsbachVerlagundkos-
tet 40Euro. Erhältlich ist es bei denHe-
rausgebernKatharina Lenz, Tel. (09 41)
70 81 22 95, E-Mail: info@katharina-
lenz.de, undLudwigHabler, Tel.
70 27 90 sowie bei der Buchhandlung
Pustet. Vorbestellungen sindmöglich.

KUMPFMÜHL. Wiebereits im letzten
Oktober feiert die Pfarrei St.Wolfgang
wegender Pandemiebeschränkungen
anvier Sonntagendie Erstkommunion
inKleingruppen.Am2.Mai (zwölf
Kinder) und9.Mai (14Kinder) für die
4.Klassenundam13. und27. Juni 2021
für die 3.Klassen. Jeweils amDonners-
tag vor demFest erhalten sie ihrwei-
ßes Festgewand, ihreKerzeund ihr
Kreuz (dieses alsGeschenkder Pfarrei).
AmFreitag vor demFest findet die Pro-
beundauchdie Beichte statt.Dabei
denFestmessenmit einer größerenAn-
zahl vonVerwandten zu rechnen sein
wird, sinddieGottesdienstbesucher
der 10-Uhr-Messe gebeten, andiesen
vier Sonntagen auf andereMesszeiten
auszuweichen.

„Verplant“:Mit dem
RadnachVietnam
REGENSBURG. Passend zumVatertag
startet am13.Mai dieRadreise-Doku
„Verplant –wie zwei Typenversuchen,
mit demRadnachVietnamzu fahren“
als zeitlichbefristeteOnline-Premiere,
und sobald eswiedermöglich ist, dann
auch imKino.DerVorverkauf für die
Online-Premiere ist ab sofort auf
www.verplant-film.de freigeschaltet.

REGENSBURG/REINHAUSEN. Der
Frauenbund Reinhausen führte auch
dieses Jahrwieder seine Soli-Brot-Akti-
onmit großemErfolg durch. Trotz der
Corona-Pandemie konnten alle Brote
verkauft werden. Den Erlös dieser Ak-
tion in Höhe von 500 Euro konnte die
Vorsitzende Ingeborg Renter zusam-
men mit der Vorstandschaft des FB

kürzlich an Pfarrer Josef Eichinger
überreichen, der sich über diese will-
kommene Spende freute. „Sie wird an
Menschen gehen, die in der Corona-
Pandemie in Not geraten sind. Beson-
ders Familien sollen damit unterstützt
werden“, sagte der Geistliche. Dann
dankte er dem Frauenbund für das
ganzjährigeEngagement.

SOLI-BROT-AKTION

Frauenbundunterstützt Familien

FB-Schriftführerin Roswitha Decker (von links), Vorsitzende Ingeborg Ren-
ter, 2. Vorsitzende Renate Antes und Schatzmeisterin Gitte Schwonburg
übergaben den Scheck an Pfarrer Josef Eichinger FOTO: EVA FUCHS

REGENSBURG. Aus vielen Großstäd-
ten sind Bubble-Tea-Stores nicht mehr
wegzudenken. Das quietschbunte
Kultgetränk aus Asien eroberte An-
fang der 2010er-Jahre die Herzen und
Geschmacksnerven vieler im Sturm.
Nachdem das Getränk zeitweise heftig
in der Kritik stand, erlebt es jetzt offen-
bar eineRenaissance inRegensburg.

Der Gründer des neuen „Enchan-
Tee“ in der Pfauengasse setzt auf den
wiedererwachten Trend. Momentan
ist das Schaufenster des Ladens aller-
dings noch mit bunten Plakaten tape-
ziert. Darauf ist zu lesen, dass hier bald
der Bubble-Tea-Laden Einzug halten
soll. Für Tai Tong, den künftigen Inha-
ber, ist der Regensburger Laden nicht
sein erstes Geschäft. Unter gleichem
Namen führt der Gastronombereits ei-
nen Store in Bamberg. Nunwolle er ex-
pandieren und habe sich dafür die
Domstadt ausgeguckt. Denn hier gäbe

es noch kein vergleichbares Angebot,
meint Tong. Einige seinerGastro-Kolle-
gen hätten zwar Bubble-Tea auf der
Karte, doch gäbe es noch kein Ge-
schäft, das auf das kultige Getränk spe-
zialisiert sei. Diese Lücke wolle er nun
mit dem„Echan-Tee“ schließen.

Dass ermitten in der Corona-Pande-
mie eine Gastronomie eröffnet, bereite
Tong keine Sorgen. Denn sein Ge-
schäfts-Konzept sieht vor, seine Pro-
dukte nur zumMitnehmen zu verkau-
fen. Tong rechnet derzeit damit, dass er
MitteMai eröffnenkann. (sj)

LADENERÖFFNUNG

Bubble-Tea versucht in derDomstadt ein Comeback

Bubble-Tea ist eineMischung aus Tee undMilch, verschiedenen Toppings und
den charakteristischen Sirup-Kugeln. FOTO: JENS KALAENE/PICTURE ALLIANCE / DPA
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